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Wer wird Bürgermeisterin oder
Bürgermeister? Diese Frage

beantworten die Bürgerinnen und
Bürger am 15. März bei der Kommu-
nalwahl. In einer Porträtreihe stellt
das Tagblatt die Kandidierenden fürs
Bürgermeisteramt in der jeweiligen
Gemeinde vor. Heute: der parteilose
und von der CSU nominierte Jens
Meyer, einer von vier Bewerberinnen
und Bewerbern in Abenberg.

ABENBERG. Eine Kandidatur für den
Stadtrat? Die hatte Jens Meyer ohne-
hin auf dem Schirm. „Als eine ent-
sprechende Anfrage von der CSU
kam, da habe ich nicht einmal
gezuckt“, sagt der 44-Jährige, der kei-
ner Partei angehört. Doch die Christ-
sozialen waren seinerzeit, im Spät-
sommer 2018, auch noch auf der
suche nach einem Bürgermeisterkan-
didaten. Also kam die Frage wieder
auf Jens Meyer zu. Stadtratskandida-
tur, schön und gut. Aber darf es auch
ein bisschen mehr sein?

Diese Frage war für den Mann, der
seit 2009 Feuerwehrkommandant in
Abenberg ist, nicht ganz so einfach
zu beantworten. Sechs Wochen hat
er hin- und herüberlegt. „Meine Frau

Steffi war schließlich das Zünglein
an der Waage“, erzählt er. „Als sie
gesagt hat, dass sie mich unterstüt-
zen wird, da habe ich den Hut in den
Ring geworfen.“

Für einen Bürgermeisterkandida-
ten hat Meyer einen eher ungewöhn-
lichen Lebenslauf. Handwerkliche
Ausbildung im Bauhauptgewerbe,
nach der Bundeswehr Bautechniker
in einem Büro in Altdorf, seit 2001
im Bauamt bei der Stadt Schwabach,
zuletzt berufsbegleitendes Bauinge-
nieursstudium in Weimar.

Im Tiefbauamt in Schwabach hat
Meyer logischerweise mit Verwal-
tungsarbeit zu tun. Als Feuerwehr-
kommandant in Abenberg und Kreis-
brandmeister ist er aber auch im
regelmäßigen Austausch mit der
Abenberger Stadtspitze. Bei größeren
Neubauprojekten müssen die Brand-
bekämpfer ja konsultiert werden.

2021 ist Schluss
Unabhängig davon, wie die Wahl

am 15. März ausgeht: Den Komman-
dantenposten will Jens Meyer 2021,
wenn seine zweite Amtsperiode
endet, wieder abgeben. „Dann sollen
Jüngere mit neuen Ideen ran“, kün-
digt er an. Für einen 44-Jährigen ist
das sicher eine eher ungewöhnliche
Aussage.

Aber: Für den Anderen als Feuer-
wehrler im Notfall einstehen, das sei
für ihn, den Jäger und Hobby-Teich-

wirt, schon immer ein Herzensanlie-
gen gewesen. Doch die Führungsposi-
tion bei der Wehr, sagt Meyer, sei
„nicht immer vergnügungssteuer-
pflichtig. Du musst halt manchmal
auch einem auf die Füße treten“.

Jens Meyer ist keiner, der immer
genau das zu sagen versucht, was die
anderen hören wollen. Das wurde
auch bei der Podiumsdiskussion vor
einer Woche deutlich. Beispiel
ÖPNV: Natürlich sei das ein wichti-
ges Thema. Aber allzu große Hoffnun-
gen, dass in Zukunft in kurzen
Abständen Busse über die Dörfer fah-
ren und die Leute einsammeln,
mochte er nicht machen. Stattdessen
nahm er die Bürger verstärkt in die
Pflicht. Ein Aufruf zu Nachbarschafts-
hilfe und Solidarität auf dem Land.

Beispiel Geschäfte-Leerstand in
der Innenstadt: Innovative Konzepte
seien selbstverständlich willkom-
men. Aber die Stadt könne alleine
nicht das reparieren, was alle zusam-
men mit ihrem Einkaufsverhalten
(Internet statt vor Ort) mitverschul-
det haben.

Beispiel Attraktivität: Während sei-
ne drei Mitbewerberinnen und Mitbe-
werberinnen die Zukunft der Burg-
stadt in den schönsten Farben mal-
ten, sagte Meyer zunächst einmal:
„Also ich finde, dass Abenberg grund-
sätzlich schon ein sehr attraktiver
Ort ist. Deshalb fühlen wir uns hier ja
so wohl.“

In seinem Programm bezeichnet
sich Meyer als „innovativ, konse-
quent, heimatverbunden“. Die inhalt-

lichen Aussagen unterscheiden sich
nicht groß von den anderen Bewer-
bern um den Bürgermeisterposten:
neue Wohnformen, wieder etwas
mehr Geschosswohnungsbau, um
junge Leute und Menschen mit klei-
nem Geldbeutel in Abenberg zu hal-
ten; so genannte grüne Themen, die
Meyer als „Themen des Volkes“
bezeichnet, nach vorne bringen;
natürlich den weiteren Schuldenab-
bau. Insgesamt aber will der 44-jähri-
ge Vater zweier Kinder den Leuten
nicht das Blaue vom Himmel verspre-
chen. Und das muss er aus seiner
Sicht auch gar nicht. „Denn glückli-
cherweise“, sagt er, „gibt es in Aben-
berg beziehungsweise in der Aben-
berger Kommunalpolitik keine exis-
tenzielle Probleme“.

Oberbürgermeister Matthias Thürauf dankte der langjährigen Vorsitzenden Ursula Kai-
ser-Biburger (rechts) und ihrer Stellvertreterin Saskia Bergmann für ihren Einsatz.

Fo
to
:M

at
th
ia
s
W
eg
g
el

SCHWABACH. Mit zahlreichen Gästen
und einer wohlverdienten Feier
nahm die Frauenkommission der
Stadt Schwabach Abschied von ihrer
langjährigen Vorsitzenden Ursula
Kaiser-Biburger sowie deren Stellver-
treterin Saskia Bergmann. Beide stel-
len sich für die nächste Kommission,
die am 11. Mai gewählt wird, nicht
mehr zur Verfügung.

Nach einem Grußwort von Ober-
bürgermeister Matthias Thürauf
übernahm es Sabine Reek-Rade, die
Gleichstellungsbeauftragte der Stadt
und Geschäftsführerin der Frauen-
kommission, die letzten Jahre Revue
passieren zu lassen und die Verdiens-
te der engagierten Frauen hervorzu-
heben.

Ursula Kaiser-Biburger habe in 24
Jahren Frauenkommission, davon 18
Jahre als Vorsitzende, über 70 Sitzun-
gen vorbereitet und durchgeführt,

mit dem Gremium viele frauenpoliti-
sche Themen auf den Weg gebracht,
Veranstaltungen und Ausstellungen
organisiert oder Infobroschüren ent-
worfen. „Ihrer Hartnäckigkeit ist es
zu verdanken“, so die Gleichstel-
lungsbeauftragte, „dass Frauen- und
Familienpolitik in Schwabach kein
Gedöns mehr, sondern in der Gesell-
schaft angekommen ist“. Sie dankte
Kaiser-Biburger sowie auch Saskia
Bergmann, die seit 2008 in der Frau-
enkommission ist, für ihr unermüdli-
ches Wirken und die gute Zusammen-
arbeit. Ursula Kaiser-Biburger gehör-
ten die letzten Worte des offiziellen
Teils; „Liebe Frauen, seid weiter unbe-
quem und kämpft für unsere Gleich-
stellung.“

Danach ging der Abend in eine
zwanglose Feier über, die musika-
lisch von der Pianistin Hilde Pohl
wunderbar begleitet wurde.  st
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Widerstand gegen Polizei

KATZWANG/REICHELSDORF. Am Frei-
tagabend leistete ein 16-Jähriger
Widerstand, nachdem er bei
einem versuchten Fahrraddieb-
stahl in Reichelsdorf erwischt und
zu seinen Eltern gebracht worden
war. Gegen 21.30 Uhr wurde er in
der Katzwanger Hauptstraße dabei
beobachtet, wie er versuchte, ein
Fahrrad zu entwenden. Im Rah-
men der Fahndung konnte er fest-
genommen werden. Als er seinen
Eltern übergeben werden sollte,
wurde er aggressiv und bedrohte
Polizisten und Eltern. Der 16-Jähri-
ge wurde daher in Gewahrsam
genommen. Dagegen wehrte er
sich, sodass er „zu Boden gebracht
und gefesselt werden musste“, so
die Polizei. Ein Beamter wurde
leicht verletzt, blieb aber dienstfä-
hig. Den Jugendlichen erwartet
nun ein Verfahren wegen versuch-
ten Fahrraddiebstahls, Körperver-
letzung und Widerstands gegen
Vollstreckungsbeamte.  st
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Oberbürgermeisterkandidat 

für Schwabach
IRIS EHRLENBACH

Speditionskauffrau

Schwabach-West

KARLHEINZ ODÖRFER

Projektmanager für Kultur

Schwabach/Forsthof
THOMAS GRÄMMER

Diakon

Schwabach/Limbach
INGRIED SCHRÖDEL

Rentnerin

Schwabach/Gartenheim

KOMMUNALWAHL
2020

„Bleibt unbequem“
Die FRAUENKOMMISSION verabschiedet ihre beiden Vorsitzenden.

Darf’s ein bisschen
mehr sein?

In Abenberg geht der parteilose JENS MEYER für die CSU
ins Rennen um den Bürgermeisterposten. VON ROBERT GERNER

Jens Meyer hat sich auf den Weg gemacht. Vorläufiges Ziel soll am 15. März (oder in einer Stichwahl am 29. März) der Chefsessel
im Abenberger Rathaus sein.

AUS DEM POLIZEIBERICHT
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